
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend die Koordinatorin für Religionsfragen und dem 
Staatsschutz sowie der in Basel ansässigen Terrororganisationen 

13.5513.01 
 

Im Artikel der Basler Zeitung vom 21.11.2013 nahmen Herr Guy Morin und Frau Lilo Roost Vischer Stellung zu 
diversen Vorwürfen Stellung und äusserten sich zum Thema "Hetzschriften". In diesem skandalösen Interview 
wies Herr Morin mehrfach darauf hin, dass der Staatsschutz für "die Bekämpfung des Rassismus und 
Extremismus" und damit auch für den ganzen Bereich der "Hetzschriften" zuständig sei. Er fiel dabei Frau Roost 
sehr häufig ins Wort und gab an ihrer Stelle seine apodiktischen Verlautbarungen von sich. In der Folge wurde in 
der BaZ vom 22.11.2013 ein Leserbrief von Herrn Felix Endrich (Kommunikationschef des Nachrichtendienstes 
des Bundes) abgedruckt, in welchem dieser darauf hinwies, dass die Aussage "das ist Sache der 
Staatsschutzbehörde" von Herrn Morin falsch sei. 

1. Weiss die Verwaltung inzwischen, wer im Kanton Basel-Stadt verantwortlich ist für Prävention, Diskussion 
mit den Organisationen und eventueller Prohibition, wenn öffentlich extremistisches Gedankengut 
verlautbart wird oder mittels Taten in Basel extremistische oder terroristische Vorgänge hochgelobt werden 
- und wenn ja, wer ist es? 

2. Wer konkret ist für die Bearbeitung folgender Problematiken zuständig, vermittelt in diesen Fällen bzw. 
ermittelt bei vorliegenden Straftatbeständen und erhebt Anklage: Hetzschriften in der Moschee, 
Hetzschriften des IZRS, Jihad-Fahne vor dem Rathaus, verweigerter obligatorischer Schwimm- oder 
Sexualkundeunterricht für muslimische Mädchen? 

3. Wofür konkret braucht der Kanton Basel-Stadt eine Koordinatorin für Religionsfragen, welchen 
Leistungsausweis muss die Inhaberin der Stelle dafür vorweisen können und erfüllt die momentane 
Stelleninhaberin diese Anforderungen vollständig? 

4. Betrachtet man die in Basel langsam entstehenden Parallelgesellschaften, muss man davon ausgehen, 
dass die Stelleninhaberin und die lntegrationsverantwortlichen versagt haben. Was wird dagegen 
unternommen? 

5. Die - unter anderem - in Berlin, Mulhouse, Lyon und London entstandenen Ghettos sind Pulverfässer, in 
welchen es zum Teil regelmässig zu kleineren und grösseren Ausschreitungen kommt. Was unternimmt 
der Regierungsrat, damit sich durch die in den Quartieren Kleinhüningen, Klybeck, Matthäus und Rosental 
entstehenden Parallelgesellschaften keine solchen "Problemviertel" entwickeln können? 

6. Der Staatsschutz wurde in Basel im Zuge der Fichenaffäre verkleinert und später um eine einzige 
lächerliche Stelle aufgestockt, obwohl darauf hingewiesen wurde, dass der Staatsschutz am Limit laufe. 
Wie gross ist der Pendenzenberg beim Basler Staatsschutz und wie viel Personal wird zusätzlich benötigt, 
um die vordringlichsten Arbeiten erledigen zu können? 

7. Basel ist bekanntlich Tummelplatz mehrerer Terrororganisationen. Etliche weitere solche - im Ausland 
verbotene - Organisationen sind ebenfalls im Raume Basel aktiv. Wie viele Organisationen, die im 
Staatsschutzbericht als Terrororganisationen gekennzeichnet werden, sind zurzeit in Basel aktiv? 

8. Terrororganisationen ziehen immer unweigerlich die verschiedensten Nachrichtendienste an. Wie viele 
ausländische Nachrichtendienste sind zurzeit bekanntlich in Basel aktiv? 

9. Geht von diesen Organisationen (Frage 7/8) für die Basler Bevölkerung eine direkte oder indirekte Gefahr 
aus? 

10. Bei der Beantwortung der Interpellation Nr. 70 (04.11.2009 durch Herrn Morin unterschrieben), wurde auf 
folgendes hingewiesen: 

“Frage 2: Welche Art von Linksextremismus zeigt sich hier in Basel-Stadt? Welches Gefahrenpotenzial 
geht davon aus? 

Mitte der Neunzigerjahre hat sich in Basel die von Zürich aus gesteuerte Bewegung „Revolutionärer 
Aufbau Schweiz“ (RAS) etabliert. Die Angehörigen dieser gewalttätigen Iinksextremistischen Organisation 
kämpfen gegen den Kapitalismus und seine Strukturen (Banken, Grosskonzerne, staatliche 
Einrichtungen). Sie sind grundsätzlich gegen das System und haben ein stark sozialpolitisch gefärbtes 
Engagement für eine klassenlose Gesellschaft. Sein Kern ist nach aussen stark abgeschottet. Die 
durchschnittlich 40-jährigen Hauptexponenten des RAS waren bereits in den Siebziger- und 
Achtzigerjahren aktiv, mit persönlichen Bezügen zur damaligen europäischen Terroristenszene. Der RAS 
hat ein Mobilisierungspotenzial für Demonstrationen von bis zu mehreren hundert Personen. Angehörige 
des RAS verüben zielgerichtete Aktionen wie Anschläge gegen Objekte und Einrichtungen. 
Symbolträchtige Daten wie etwa der 1. Mai werden immer wieder für solche Aktivitäten missbraucht. 

Der RAS hat verschiedene Sektionen in anderen Schweizer Städten und zahlreiche Untergruppierungen, 
so auch in Basel. Der RAS war in der Mehrheit der gewalttätigen Demonstrationen der vergangenen Jahre 
in Basel federführend. Seine bekannten Anführer und verschiedene Mitglieder wurden für diverse 
Straftaten verurteilt, die in Zusammenhang mit ihren Aktionen standen. Obwohl hier durchaus 
Gefahrenpotenzial besteht, ist die Sicherheit im Kanton Basel-Stadt durch diese Bewegung nicht 
gefährdet, da die vorbeugenden Massnahmen greifen." 

Hat sich die Gruppierung nach dem Abriss der Villa Rosenau aus der Region Basel "verabschiedet" oder 
ist sie nach wie vor aktiv - und wenn ja, mit welchem Potenzial? Wie viele Basler Grossräte sind 
bekanntlich Mitglieder dieser - oder einer anderen - Organisation mit solchen äusserst fragwürdigen bis 



 

 

 

  

staatsgefährdenden Grundsätzen? 

Samuel Wyss  

 

 

 


